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Man hat dich oft als die “deutsche Madonna” bezeichnet, wahr-

scheinlich auch, weil du neben der Unverwechselbarkeit dei-

ner Stimme auch etwas fast göttlich Unnahbares hast.Wie weit

muss man der normalen Welt entrücken, um ein echter Popstar

zu sein?

Weniger als es scheint. Ich verstehe bis heute nicht, dass man

mich immer für unnahbar hielt. Wenn ich auf der Bühne stehe,

traut sich keiner an mich heran. Dann gehe ich auf ihn zu, berüh-

re ihn, dann ist das Eis gebrochen.

Du wolltest nie ein Sexsymbol sein. Fühlst du dich jetzt reif fürs

Diven-Alter?

(lacht schallend) Quatsch! Ich bin keine Diva, nein, nein, nein!

Ich laufe lieber in Jeans und Turnschuhen herum.

“The Art Of Love” ist ein sehr magischer Mix aus Sehnsucht,

Spiritualität und Ibiza-Sound. Was ist das Geheimnisvolle an

Sandra?

Meine Spontaneität! Das beweist dieses Album. Ich hab zu 85

Prozent alle Texte selbst geschrieben und habe zum ersten Mal

mitproduziert und mitkomponiert. Nach acht Alben mit meinem

Mann Michael Cretu war es an der Zeit, sich einmal von anderen

inspirieren zu lassen. Das ist mir mit Jens Gad, glaube ich,

sehr gut gelungen. Ich hab mit ihm nächtelang im Studio

gestanden. Tagsüber, während meine Zwillinge in der

Schule waren, habe ich geschlafen.

Dieses Album klingt, als hät-

test du auf Ibiza, wo du seit

1988 lebst, einen Tempel,

eine Disco und ein Kraftwerk

auf deinem Grundstück stehen.

(lacht) Das ist ja stark! Das klingt vielleicht so, weil ich mir sehr

intim mein Leben von der Seele singe. Das ist für mich ein

Befreiungsschlag. Damit packe ich meine Vergangenheit, beson-

ders meine grauenhafte Kindheit weg.

Wie sehr hast du gespürt, dass du eine große schwule Fange-

meinde hast?

Sehr stark! Ganz speziell zum Song “Everlasting Love” war

das unglaublich. Ich werde meine Auftritte in großen Gayclubs

in London und New York nicht vergessen. Da haben alle

geschmust und getanzt. Als ich auf die Bühne kam, hörten sie auf

und haben nach mir gegriffen.

Hast du schwule Freunde?

Die meisten meiner Freude sind gay. Mit Schwulen komme ich

sowieso am besten klar, mit denen kann man reden wie mit

Frauen! (lacht)

Wie wild ist dein Leben auf Ibiza? Wie sehr bist du Teil der Par-

tykultur?

Überhaupt nicht! Wenn ich Party mache, dann bei mir im

Haus. Dann lade mich meine Freunde ein. Wir sitzen mit Gitarre

auf dem Boden, die beiden Jungs spielen Schlagzeug, dann wird

abgejammt. Ich koche auch sehr gerne. In die Clubs gehe ich

nur, wenn Freunde aus Deutschland sagen, sie möchten unbe-

dingt ins “Pascha”. Eigentlich muss man dort nur Silvester und

Heiligabend hin. Da ist die Hölle los.

Deine Zwillingssöhne Nikita und Sebastian werden zwölf Jahre

alt. Bist du eine strenge Mutter?

Nein, ich bin total verschmust mit meinen Boys. Von mir gibt’s

die Liebe, vom Papa die Strenge.

Tolle Figur, frischer Teint:Wie diszipliniert lebst du?

Ich fahre sehr gerne Jetski, im Winter Boardbike am Strand.

Da sind die ganzen Körpermuskeln angespannt wie beim Rei-

ten. Oberschenkel und Po bleiben knackig. Das reicht schon.

Außerdem habe ich viele Treppen im Haus. Mein Laster ist das

Rauchen.

Das hört man der Stimme aber nicht an.

Oh doch! Mein Mann hat gesagt, du kannst ruhig rauchen,

dann wird deine Stimme ein bisschen crispy, denn du singst eh

so hoch! 

Ein Albumtitel heißt “Casino Royale”: Wolltest du Bond-Girl

werden?

(lacht) Ich glaube, dafür bin ich ein

paar Jahre zu alt. Aber der Titel war schon

für den neuen James-Bond-Film gedacht.

Doch als wir ihn angeboten haben, waren

die Verträge längst unter Dach und Fach.

Aber der haut rein, oder?! Ich hab dieses

Album wirklich mit Inbrunst gemacht. Das

war ein mörderischer Spaß. Da kommt

noch einiges auf euch zu!

www.sandracretu2003.de

Von Hermann J. Huber

Mit Megahits wie “Maria Magda-

lena”, “Everlasting Love” oder

“Hiroshima” war Sandra Cretu eine

der Pop-Queens der 1980er Jahre. Zuletzt

als Stimme von Enigma gefeiert, kehrt die 44-Jäh-

rige nun mit einem gelungenen Mix aus World

Music und Ibiza-Sound als Solistin zurück. Im

ADAM-Interview gibt sie sich nahbar wie nie.
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